
826                                    S T U D I E                                                                                                                                                  Forschung & Lehre  10|14

F
rauen sind in der Wissenschaft,
insbesondere in  MINT-Fächern
(Mathematik, Informatik, Na-

turwissenschaft, Technik) und mit zu-
nehmender Qualifikation, stark unter-
repräsentiert: In den Ingenieurwissen-
schaften beträgt der Frauenanteil 20,8
Prozent unter Studierenden und 8,5
Prozent unter Professuren; 36,6 Prozent
Studentinnen und 13,5 Prozent Profes-
sorinnen finden sich in  der Fächergrup-
pe Mathematik-N aturwissenschaften
(Statistisches Bundesamt, G WK, Daten
für 2011). In den letzten Jahren wurden
daher vielfältige Maßnahmen zur Erhö-
hung des Frauenanteils in itiiert, deren
Erfolg an gesetzten Z ielquoten und ak-
tuellen Frauenanteilen auf den ver-
schiedenen Qualifikationsstufen gemes-
sen wird. Der Status-quo Vergleich
lässt geschlechtsspezifische Ungleichbe-
handlungen vermuten. Doch ist es tat-
sächlich für Frauen schwieriger, in
MINT-Wissenschaften in Spitzenposi-
tionen zu gelangen?  

Karr ierever läuf e: 17 Jahre b is
zur  Prof essur

Die verwendete retrospektive Karriere-
verlaufsanalyse von Lind &  Löther
(2007) setzt bei Professorinnen und

Professoren an und verfolgt deren Kar-
rieren idealtypisiert zurück. D iese Me-
thode hat gegenüber Status-quo-Grö-
ßen den Vorteil, dass die Dynamiken
der letzten Jahre die Ergebnisse n icht
verfälschen. Die von uns untersuchte
Kohorte der 2010 berufenen MINT-
Professorinnen und Professoren begann
durchschnittlich 17 Jahre zuvor ihr Stu-
dium, im Jahr 1993. 

Welche Stu dierenden  sch la gen
MINT-Karrieren ein? Geschlechtsspezi-
fische Daten des Statistischen Bundes-
amtes (Sonderanfrage) und der Ge-
meinsamen Wissenschaftskonferenz er-
möglichten die Untersuchung von Stu-
dierenden im „Wissenschaftstrack“, der
ausschließ lich universitäre Diplom- und
Masterstudiengänge umfasst. Studie-
rende dieser Studiengänge schlagen
vergleichsweise mit hoher Wahrschein-
lichkeit eine wissenschaftliche Karriere
ein, wohingegen Studierende in Lehr-
amtsfächern und an Fachhochschulen

laut Studien eine Promotionsneigung
von unter 10 Prozent aufweisen. Bei
der vorliegenden Analyse wurden daher
die (Männer- und) Frauenanteile im
Wissenschaftstrack betrachtet – zwecks
Kohärenz mit bestehenden Analysen
allein  in den Fächergruppen Mathema-
tik-Naturwissenschaften (inklusive In-
formatik) und Ingenieurwissenschaften.
(Wo) existieren demnach fachspezifi-
sche H ürden für Frauen und Männer?

Gläserne Deck en w eniger
 m assiv  als gedacht

In der nachstehenden Abbildung sind
die Frauenanteile unter MINT-Studien-
anfängern bis h in zu berufenen MINT-

Professuren bei
idealisierten Qua-
lifikationsphasen
abgebildet. Ange-
fangen im Jahr
1993 liegt der Stu-
dentinnenanteil

im Wissenschaftstrack bei rund 23,7
Prozent (3-Jahres-Durchschnitt, 1992-
1994). Bis zum ersten Studienabschluss
verringert sich der Frauenanteil um drei
Prozentpunkte, was auf die noch höhe-
ren Abbruchquoten von Studentinnen
im Vergleich zu ihren männlichen Kom-
militonen zurückzuführen ist (absolute
Zahlen unter der Grafik). Von 20,7 Pro-
zent Frauen unter Absolvierenden er-
höht sich ihr Anteil retrospektiv auf 24
Prozent unter Promovenden, sinkt
dann jedoch um mehr als ein Drittel bis
zur H abilitation. Trotz der Besetzung

Wer macht  w irklich MINT?
Wissenschaftskarr ieren  in  der  retrospektiven
Ver lau fsanalyse

                |  KA T H I N K A B E S T |  M A R T I N A S C H R A U D N E R |
Die Att rakt ivität  von MINT-Fächern für Frauen w ird häufig im Zusammenhang
mit  Chancengleichheit  diskut iert . Das Schlagw ort  der „ gläsernen Decke“  insinu-
iert  dabei, dass Frauen der Weg in MINT-Spitzenposit ionen erschw ert  w ird. Ist
dem so? Eine ret rospekt ive Analyse von Wissenschaftskarrieren deutet  auf nahe-
zu chancengleiche Karrieren hin.
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»Ist es tatsäch lich  fü r  Frauen
schw ier iger , in  MINT-Wissenschaften
in  Spitzen  positionen  zu  gelangen?«



von rund 40 Prozent der MINT-Profes-
suren basierend auf Industrieerfahrung,
lag der Frauenanteil zuletzt mit 17,8
Prozent bei Berufungen ähnlich  niedrig
wie bei H abilitationen. Der mit 30,1
Prozent weit höhere Frauenanteil unter
Jun iorprofessuren entspricht dagegen
retrospektiv dem 30,2 Prozent Promo-
vendinnenanteil (2006-08).

Insgesamt macht die re-
trospektive Betrachtung deut-
lich, dass der Frauenanteil
bei Berufungen lediglich 5,9
Prozentpunkte unter dem der
Studienanfänger/ -innen liegt, der größte
Einbruch erfolgt zwischen Promotion
und H abilitation, wo auch viele Männer
das Wissenschaftssystem verlassen. Im
5-Jahres Vergleich ist der Frauenanteil
unter Berufungen um 3,6 Prozentpunk-
te gestiegen (Zahlen n icht abgebildet).
D iese dynamische Veränderung mag
durch das erfolgreiche Professorinnen-
programm, die forschungsorientierten
G leichstellungsstandards der Deutschen
Forschungsgemeinschaft und die Etab-
lierung der Juniorprofessur gestützt
worden sein .

Handlungsem pf ehlungen
Die Ergebnisse legen nahe, dass allein
die Metapher der gläsernen Decke der
Sachlage nicht gerecht wird. Vielmehr
scheinen klassische Wissenschaftskar-

rieren nicht attraktiv genug zu sein , wie
der zahlenmäßige Schwund vor der H a-
bilitation andeutet. Ob aktuell die größ-
ten Talente in den MINT-Wissenschaf-
ten bleiben, ist insbesondere vor dem
H intergrund attraktiver Karriereoptio-
nen in  der Wirtschaft und größerer Si-
cherheiten im öffentlichen Sektor frag-

lich. Zur systemischen Verbesserung der
aktuellen Situation schlagen wir drei
Ansätze vor:

1. Die Attraktivitä t von MINT-Fä-
chern steigern, um Studieneingangs-
quoten zu erhöhen und Abbruchquoten
von Frauen zu verringern. Um den
Trend steigender Frauenanteile unter
Absolvierenden im Wissenschaftstrack
zu verstetigen, sollte an erfolgreichen
Programmen festgehalten werden.

2. Zusätzliche, gezielte Persona lent-
wicklung, um Talente nach der Promo-
tion im Wissenschaftssystem zu halten.
D ies kommt auch dem männlichen
Nachwuchs zugute, der in großen
Teilen ebenfalls (gewollt? ) nach der
Promotion die Wissenschaft verlässt.

3. Sichere Karrierewege fü r Frauen
und Männer etablieren. D ie raschere

Karriere zu einer anspruchsvollen Ju-
niorprofessur schein t für Frauen attrak-
tiv zu sein. Um mehr weibliche H igh-
Potentials zu halten, sollten verstärkt
planbare Karrieren mit mehr Sicherhei-
ten (wie Juniorprofessur, Tenure-Track)
etabliert werden. Damit würden auch
ambition ierte Lehramtsstudierende

adressiert, die oftmals einen si-
cheren Arbeitsplatz mit stabilen
Verdienstmöglichkeiten gegen-
über einer Karriere in der Wis-
senschaft vorziehen.

Letztlich gilt es, einem gut
ausgebildeten Nachwuchs internationa l
konkurrenzfähige, a ttraktive Wissen-
schaftskarrieren zu bieten, um Spitzen-
positionen mit den bestqualifizierten
Forscherinnen und Forschern besetzen
zu können. D ies ist auch der Schlüssel
zu mehr Chancengleichheit.
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»Die Metapher der gläsernen  Decke
w ird der Sach lage n icht gerech t.«
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 Absolute Anzahl Frauen (3- Jahres Durchschnitt, gerundet) 
    14.559     69.560   6.018  2.193  65                   272 

A bbi ldung: Frauenanteile auf den verschiedenen Qualifikationsstufen in MINT-Fächern (in Prozent, max. Abweichung ± 1,6%)


